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Wie viele Sprachen
spricht der IVebelspalter?
Hier nur eine kleine Auslese.

Wer die ausländischen Zeitungen und Zeitschriften liest, der weiß,
daß der Nebelspalter das meistzitierce Blatt der Schweiz ist.

Dr. Bäri
bewirtet den Bundesrat

Einisch a me ne schöne Mändig-
morge hocket der Dr. Bäri selig i-me-
ne Cafe uf em Bärepiatz u het
dert sis obligate Käschuechli mit eme
«Grosse» biget. Undereinisch chunt
ihm e fröhliche Gidanke. Der rüeft
der Serviertochter, drückt ihre es
Fränkli i d'Hand u seit zu ihre: «Los
Liseli, Du muesch mir jetz e Gfalle
tue. Nimm es halbs Dutzed ganz heisi
Chäschuechli, derzue e paar suberi,

schöni Papierserviette u sechs grossi
Bierbecki u bring de der ganz Chram
übere i d's Bundeshus, aber pressiere
muesch dermit, nit, dass der Schum
abegheit, wie Säube ab der Schitter-
bigi, wo ner z'Chilt wella het. Du
seisch de nume dem Weibel, Du
müessist das Züg mit me ne fründ-
liche Gruess vom Dr. Bäri dem
Bundesrat i-ds Konferenzzimmer bringe.»
Der Weibel het glachet u seit ihm:
«Gang Du nume sälber die Herre
Bundesrät gseh o gärn es schöns

Meitschi i will der d's Zimmer
zeige.» He nu, d's Liseli isch

gange, het lisli a Tür pöperlet u het
si Sach dene Herre Bundesrät
usgrichtet: «Der Herr Dr. Bäri löi euch
alli rächt fründlich grüesse u er
schick euch da öppis zur Stärkig, wil
der doch gäng so unerchant müesit
wärche.» Das het natürlich es
unerschants Glächter abgsetzt, aber
die Herre Bundesrät het das Stückli
vom Bäri gaudiert u sie hei die Spendung

genehmiget. R- Z.
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